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Gegen Hunger und Armut
Forschungsvorhaben zur Verbesserung der Urbanen Landwirtschaft in Afrika

Ackerbau und Viehzucht in Euro-
pa typisch für das platte Land sind
in Afrikas rasch wachsenden Städ-
ten eine wichtige Einkommens-
und Ernährungsquelle speziell für
die arme Bevölkerung. Obwohl
Afrika reich ist an natürlichen Res-

sourcen, prägen Hunger und Ar-
mut die gesellschaftliche Wirklich-
keit vieler Länder südlich der Saha-
ra. Mit einem 1,9 Millionen Euro
umfassenden Förderprogramm will
die Volkswagenstiftung dazu bei-
tragen, die Effizienz und Nachhal-
tigkeit der Landwirtschaft in diesen
Ländern zu verbessern. Den größ-
ten Betrag daraus erhält ein Projekt
der Universität Kassel. Mehr als
450.000 Euro gehen an den Wit-
zenhäuser Fachbereich Ökologi-
sche Agrarwissenschaften, an dem

unter der Leitung von Prof. Dr. Eva
Schlecht und Prof. Dr. Andreas
Bürkert die Chancen und Möglich-
keiten einer verbesserten Nah-
rungsmittelproduktion speziell in
der städtischen Landwirtschaft un-
tersucht werden sollen.

Mit Bürkert und Schlecht hat
sich ein Team aus einem Pflanzen-
bauwissenschaftler und einer Spe-
zialistin für Tierhaltung in tropi-
schen und subtropischen Gebieten
zusammengefunden und einen in-
terdisziplinären Forschungsansatz
formuliert. Wie können Tierhal-
tung und Pflanzenbau unter tropi-
schen Bedingungen in einem städ-
tischen Umfeld optimal so aufein-
ander abgestimmt werden, dass
qualitativ hochwertige Produkte
auf den Markt gebracht werden

können? In drei Städten, nämlich in
Kano (Nigeria), Bobo Dioulasso
(Burkina Faso) und Sikasso (Mali)
wird untersucht, wie Ressourcen in
der städtischen Landwirtschaft ef-
fizienter genutzt werden können, in
welcher Weise Tierhaltung und
Pflanzenproduktion vernetzt sind,
und welche Synergien, aber auch
welche potentiellen Gefahren dar-
aus erwachsen, etwa durch die
Kontamination von Gemüse mit
Fäkalkeimen.

Partner der Universität Kassel,
von der auch das von Prof. Dr. Oli-
ver Hensel geleitete Fachgebiet
Agrartechnik am Projekt beteiligt
ist, sind dabei Universitäten aus
Belgien und den Niederlanden so-
wie Universitäten und Forschungs-
zentren in Kenia, Nigeria, Burkina
Faso und Mali. Sechs afrikanische
Doktoranden werden aus dem Stif-
tungstopf bezahlt. Sie werden nicht
nur die Forschungsarbeiten vor Ort
durchführen, sondern dazu beitra-
gen, dass Know How vor Ort ent-
wickelt und verankert wird.

Spezialisierte Partner

Die Aspekte der nachhaltigen Nut-
zung und die Verbindung ökono-
mischer mit ökologischen Frage-
stellungen standen für die Volks-
wagenstiftung bei dem Vorhaben
im Vordergrund. Mit dem Fachbe-
reich Ökologische Agrarwissen-
schaften hat sie dabei einen Partner
gefunden, der auf diese Themen
spezialisiert ist und gleichzeitig
über langjährige Kenntnisse und
Erfahrungen mit tropischer und
subtropischer Landwirtschaft ver-
fügt. jb

Gärtner bei der Ent-
nahme von Bewässe-

rungswasser aus einem
Abwasserstrom in

Niamey, Niger.
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Am Stau vorbei
Professor Robert Hoyer will den Straßenverkehr optimieren
„Ein Großteil aller Staumeldungen
ist wenig hilfreich oder gar un-
brauchbar“. Das sagt Prof. Dr.-Ing.
Robert Hoyer. Seit Mai dieses Jah-
res leitet er das Fachgebiet Ver-
kehrstechnik und Transportlogistik
(VTTL) am Fachbereich Bauinge-
nieurwesen der Universität Kassel
(UNIK). Derzeit erforscht Robert
Hoyer die methodischen Grundla-
gen zur erheblichen Präzisierung
von Staumeldungen. Der Schlüssel
hierfür ist ein Verfahren, bei dem
Fahrzeuge den Gegenverkehr be-
obachten und erkannte Staus ande-
ren Fahrzeugen oder einer Zentrale
melden. Dieser neuartige Ansatz
könnte insbesondere auf Straßen
ohne Detektoren zur Verkehrslage-
erfassung weiter helfen. Hierzu ge-
hören auch viele Bundesstraßen, die
bei Störungen auf Autobahnen als
Umleitungsstrecken empfohlen
werden. Der Autofahrer könnte
seine Entscheidung „Abfahren oder

nicht?“ zukünftig viel besser infor-
miert treffen.

Seine bisherige wissenschaftliche
Laufbahn absol-
vierte der 42
Jahre alte Mag-
deburger in sei-
ner Heimat-
stadt. Er stu-
dierte Techni-
sche Kybernetik
und Automati-

sierungstechnik an der dortigen
Universität, wo er anschließend
Wissenschaftlicher Mitarbeiter war
und promovierte. Nach seinem
Wechsel an das Institut für Auto-
mation und Kommunikation (ifak)
– einer außeruniversitären For-
schungseinrichtung – befasste er
sich unter anderem mit der Model-
lierung und Simulation von Ver-
kehrsabläufen, mit der Verkehrsda-
tenerfassung und -verarbeitung so-
wie mit der Verbreitung von Ver-

kehrsinformationen über Mobil-
funk, Internet und Digitalradio. Bei
seinem Ruf an die UNIK leitete er
den Bereich Verkehrstelematik.

Robert Hoyer hat die Teilnahme
der UNIK am Verbundprojekt
„AKTIV-VM“ gesichert. Gemein-
sam mit 17 namhaften Partnern aus
der Automobil- und IT-Industrie
sowie der Forschung werden die
Mitarbeiter des Fachgebiets in den
nächsten vier Jahren an kooperati-
ven Systemen im Verkehrsmanage-
ment forschen. Der Kostenrahmen
des Gesamtprojekts beläuft sich auf
18 Mio. Euro und wird vom Bun-
deswirtschaftsministerium mit 10
Mio. Euro gefördert. Hiervon flie-
ßen über eine halbe Million Euro an
die UNIK.

Hoyers Maxime ist die Verbin-
dung von Theorie und Praxis. Was
geforscht werde, solle früher oder
später auch im Verkehrswesen rea-
lisiert sein. Andreas Gebhardt

Experte für Verkehrs-
technik und Trans-

portlogistik: Prof. Dr.-
Ing. Robert Hoyer.
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Das Licht gelenkt
European Grand Prix for Innovation Awards
Für ihr Patent „Mikrospiegelarrays
zur Lichtlenkung“ haben Prof. Dr.
Hartmut Hillmer und Prof. Dr.-
Ing. Jürgen Schmid am 9. Dezem-
ber in Monaco einen der drei aus-
gelobten „European Grand Prix for
Innovation Awards“ entgegenge-
nommen. Die vom Fürstentum
Monaco seit 1994 jährlich gestiftete
Auszeichnung gilt in der Fachwelt
als eine Art europäischer „Nobel-
preis“ für angewandte Forschung.
Jedes Jahr wird ein anderes Thema
ausgeschrieben. Das Thema des
Jahres hießt: „Gebäude-Technik
und -Konstruktion“ („Civil Engin-
eering and Construction“).

Mikrospiegelsysteme

Hillmer leitet das Fachgebiet Tech-
nische Elektronik (INA) und
Schmid das Fachgebiet Rationelle
Energiewandlung (IEE-RE) am
Fachbereich Elektrotechnik/Infor-
matik der Universität Kassel.
Schmid ist Vorstandsvorsitzender
das Institut für Solare Energiever-
sorgungstechnik, Verein an der
Universität Kassel (ISET). Die von
ihnen entwickelten Mikrospiegel-
arrays zur Lichtlenkung stellen eine
neuartige Entwicklung im Nano-
strukturbereich dar, die ein großes
Energieeinsparungs-Potential und
eine deutlich höhere Sicherheit in
Gebäuden hervorragend miteinan-
der verbindet. Bei Mikrospiegelsy-
stemen gehen mikro-elektro-me-
chanische Systemtechnologie und
Optoelektronik eine Symbiose ein.
Millionen, vom Auge nicht wahr-

nehmbare Kleinstspiegel werden
mit „Drehgelenken“ gehaltert und
können sich nach dem einfallenden
Licht ausrichten.

In „aktive“ Gebäudefenster im-
plementierte Mikrospiegelarrays
können somit das Tageslicht - etwa
in Büroräumen - dynamisch len-
ken, die Lichtwirkung optimieren
und darüber hinaus das Raumklima
positiv beeinflussen. Das Fenster-
glas erscheint dabei variabel getönt,
die sich am einfallenden Tageslicht
und den Anforderungen im Rau-
minneren orientiert und variabel
einstellen lässt. Auf diese Weise ist
Sonnenschutz ohne Beeinträchti-
gung des natürlichen Tageslichts
möglich, denn während Sonnen-
schutz üblicherweise auf Absorpti-
on des Lichts durch Scheibentö-
nung basiert, wird das Licht durch
die Mikrospiegelarrays reflektie-
rend gelenkt.

Überdimensionale Displays

Die dynamische Fokussierung des
Sonnenlichts auf Solaranlagen an
Gebäuden und Gebäudefassaden
als überdimensionale Displays sind
weitere Anwendungsmöglichkeiten
von Mikrospiegelarrays.

Zusammen mit dem industriellen
Partner, den „Von Waitźschen Be-
teiligungen GbR“ und unterstützt
von der „Deutsche Bundesstiftung
Umwelt“ arbeitet in Kassel zur Zeit
ein technologisches Team daran,
Module für die aktiven Fenster auf
einen Prototyp-Level und nachfol-
gend zur Marktreife zu bringen. au

Prof. Dr. Hartmut
Hillmer

Prof. Dr.-Ing. Jürgen
Schmid

Der Sonne entgegen
Europäische Solarpreise gehen nach Kassel

Gleich zweifach gehörte die Uni-
versität Kassel am 7. Dezember in
Berlin zu den Gewinnern bei der
Vergabe des Europäischen Solar-
preises 2006. Zu den Ausgezeich-
neten gehörten das Wissenschaftli-
che Zentrum für Umweltsystem-
forschung für sein Projekt Solanova
und Prof. Dr.-Ing. Werner Klein-
kauf für besonderes persönliches
Engagement.

Für das Wissenschaftliche Zen-
trum nahmen Dr. Hartmut Hübner
und Andreas Hermelink den Preis
entgegen. Hübner leitet dort die
Forschungsgruppe NEST (Nach-
haltiges Energie- und Stoffstrom-
management), die sich mit System-
analyse und Systemgestaltung von
nachhaltigen Versorgungspfaden
befasst. Arbeitsschwerpunkte sind
Konzepte zur Verbesserung der
Energieeffizienz von Gebäuden
und zur Nachhaltigkeit von Ver-
sorgungssystemen. Mit Solanova
(Solar unterstützte, integrierte öko-
effiziente Renovierung von großen
Wohngebäuden) wurde eine Plat-
tenbausiedlung in Ungarn energe-
tisch so fit gemacht, dass sie vor
dem Abriss bewahrt worden ist.
Dafür wurden Hübner und Her-

melink nun in
Berlin ausge-
zeichnet.

Prof. Dr. Wer-
ner Kleinkauf en-
gagierte sich wäh-
rend seines gan-
zen akademischen
Lebens für die
wissenschaftliche
Forschung im Be-
reich der Erneu-
erbaren Energien.
Durch seine
Forschungs-

tätigkeit gab es bereits Ende der
70er-Jahre Erkenntnisse über die
elektrische Regelung von Wind-
stromanlagen. In den 80er und
90er-Jahren forschte Prof. Klein-
kauf intensiv an der elektrischen
Systemtechnik für die Solarenergie
und insbesondere für dezentrale
Stromversorgungsanlagen, womit
er schon früh die Wichtigkeit der
Strukturen eines Energiesystems
erkannte. Neben seiner universitä-
ren Arbeit gründete er zusammen
mit drei Mitarbeitern die SMA
Technologie AG und 1988 das hes-
sische Institut für Solare Energie-
versorgungstechnik (ISET), das er
zehn Jahre lang leitete.

Der Europäische Solarpreis wird
von EUROSOLAR, der Europä-
ischen Vereinigung für Erneuerbare
Energien e.V., seit 1994 jährlich an
Kommunen, Unternehmen, Ein-
zelpersonen sowie Organisationen
vergeben, die sich besonders um die
Nutzung der Sonnenenergie in all
ihren verfügbaren Formen verdient
gemacht haben. Es werden
herausragende und Initiativen von
Anwendungen Erneuerbarer Ener-
gien in verschiedenen Kategorien
ausgezeichnet. p

Mit Brief und Siegel:
Dr. Helmut Hübner
und Andreas Herme-
link (v. li.) mit dem So-
larpreis 2006 über-
reicht von Hermann
Scheer, Präsident von
EUROSOLAR. Foto:
EUROSOLAR

Ausgezeichnet für be-
sonderes persönliches
Engagement: Prof.
Dr.-Ing. Werner
Kleinkauf

Forschen und Weiterbilden
Kasseler Beteiligung am russischem UNESCO-Lehrstuhl
Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Andrzej K.
Bledzki, Institut für Werkstoff-
technik, Kunststoff- und Recy-
clingtechnik, beteiligt sich mit sei-
nem Fachgebiet als Partnereinrich-
tung am UNESCO-Lehrstuhl
„Neue Materialien und Technolo-
gien“ der Technischen Universität
Krasnojarsk. Weitere Partner neben
Kassel sind die Technischen Uni-
versitäten in Grenoble (Frankreich)
und Harbin (China).

Das im November 2006 unter-
zeichnete Abkommen sieht eine
Kooperation in der Forschung,
wissenschaftlichen Weiterbildung
und Nachwuchsförderung sowie
die Beteiligung an speziellen
UNESCO-Projekten vor.

Initiiert wurde die Zusammenar-
beit durch das Ost-West-Wissen-
schaftszentrum der Universität
Kassel, das auch zukünftig die
Partner unterstützen wird.

1992 hat die UNESCO ein welt-
weites Netzwerk von Lehrstühlen
eingerichtet: 570 Lehrstühle ver-
schiedener Disziplinen kooperieren
in rund 120 Ländern.

UNESCO-Lehrstühle sind ver-
pflichtet, im Ziel- und Themenho-
rizont der UNESCO zu forschen
und lehren. Zu den Prinzipien ihrer
Arbeit gehören internationale Wis-
senschaftskooperationen und inter-
kultureller Dialog. In Deutschland
gibt s zurzeit acht UNESCO-
Lehrstühle. p

„Es war eine tolle Zeit“
Studentenpfarrer Möller muss sich neu orientieren
Wenn Studentenpfarrer Dr. Ludwig
Möller am 31. Januar in der Alten
Brüderkirche seinen Abschiedsgot-
tesdienst hält, wird er auf eine
achtjährige Tätigkeit zurückschau-
en, die er auf seiner Traumstelle im
Dietrich-Bonhoeffer-Haus ver-
bracht hat.

Offene Türen

„Es war eine tolle Zeit“, sagt der
47-jährige und beschreibt seinen
Arbeitsplatz als „eines der schön-
sten Häuser der evangelischen
Landeskirche“. Als er seinerzeit
sein Amt antrat überraschten ihn
die vielen offenen Türen, die er an
der Universität Kassel vorfand. Für
die gute Zusammenarbeit mit
sämtlichen Hochschulangehörigen
ist er sehr dankbar. Was die Stelle
für ihn neben vielen anderen As-
pekten so reizvoll und interessant
machte, war die Tatsache, „mit der
ganzen Welt in Kontakt zu kom-
men“. Das ergab sich insbesondere
durch die Beratung ausländischer
Studierender. Diese sind oftmals
besonders schwerwiegenden Bela-
stungen ausgesetzt und finden in
der Krisen- und Lebensberatung,
die selbstverständlich für alle Stu-
dierenden offen ist, eine Anlauf-
stelle.

Im Gegensatz zu einer Dorfge-
meinde wechseln die Mitglieder der
Studentengemeinde sehr häufig.

Daher sind ihre Strukturen flexibel,
dem Studentenleben angepasst.
Pfarrer Möller hatte es sich zur
Aufgabe gemacht, die Studierenden
ein Stück auf ihrem Lebensweg zu
begleiten und ihnen besonders in
krisenreichen Zeiten zu vermitteln,
was das Leben lebenswert macht.
„Ich möchte die Studierenden er-
mutigen, sich auf die Suche nach
Gott zu machen, um das Leben zu
finden“, erklärt er sein Anliegen.
Auch in seiner an der Universität
Kassel absolvierten Promotion ist
er der Frage nachgegangen, wie
einzelne Menschen ihren Weg zum
Glauben finden.

Zeitliche Begrenzung

Ein komisches Gefühl ist es für den
gebürtigen Marburger schon, eine
so erfüllende und bereichernde
Aufgabe hinter sich zu lassen, doch
die Kirche sieht eine zeitliche Be-
grenzung für ein solches Sonder-
pfarramt vor. So darf man Pfarrer
Möller viele weitere offene Türen
auf seinem weiteren Lebensweg
wünschen, hinter denen sich ebenso
interessante Aufgabenfelder ver-
bergen mögen!

Der Abschlussgottesdienst von
Pfarrer Dr. Ludwig Möller findet
am 31. Januar um 19.30 Uhr in der
Alten Brüderkirche, Nähe Alt-
markt, statt.

Bettina Damaris Lange

Neues DFG-Programm

Große Geräte
Seit dem 1. Januar fördert die
Deutsche Forschungsgemeinschaft
(DFG) in einem neuen Programm
Elektronenmikroskope, Massen-
spektrometer und andere Großge-
räte für die Forschung. Hierfür
stellt der Bund der DFG jährlich 85
Millionen Euro zur Verfügung, die
zur hälftigen Förderung bewilligter
Anträge genutzt werden sollen. Die
restlichen 50 Prozent der notwen-
digen Fördersumme müssen von
demjenigen Bundesland zugesteu-
ert werden, dessen Universität die
Förderung erhält. Dies hat die Mi-
nisterpräsidentenkonferenz jetzt in
Berlin beschlossen. Das neue För-
derprogramm war nötig geworden,
weil durch die Föderalismus-Re-
form das Hochschulbauförde-
rungsgesetz (HBFG), das bisher die
Förderung Von Großgeräten regelt,
außer Kraft gesetzt wurde.

Voraussetzung für die Förderung
durch die DFG ist, dass das bean-
tragte Großgerät zum Zweck der
Forschung beschafft und genutzt
wird. Es gilt für Geräte, deren An-
schaffungskosten 100 000 Euro
(Fachhochschulen) beziehungswei-
se 200 000 Euro (Hochschulen)
übersteigen. Als oberste Bemes-
sungsgrenze sind fünf Millionen
Euro vorgesehen. Wie bisher wird
die DFG die Anträge durch externe
Gutachter prüfen lassen. und die
Förderentscheidung treffen. DFG

Studentenpfarrer
Dr. Ludwig Möller
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